
Pferdesteuer: Was können Reiter und Pferdebetriebe dagegen tun?

8 starke Argumente  
gegen die Pferdesteuer
Pferdesteuer – Nein danke! Steuergelder bis zu 750 Euro pro Pferd pro  
Jahr könnten anstehen. Was können Pferdehalter und Reiter tun, um  
diese Entwicklung aufzuhalten? 

1. Die Pferdesteuer ist keine Luxussteuer
Eine Reitpferdesteuer wäre als Luxussteuer nicht haltbar, denn  

die meisten Reiter beziehungsweise Eltern reitender Kinder sind 

Angehörige mittlerer Einkommensgruppen. Einzelne hochpreisige 

Pferdekäufe dürfen nicht darüber hinweg täuschen, dass sich das Gros 

der Reiter die Haltung ihrer Pferde erst durch Verzicht auf anderen 

Gebieten ermöglicht. Reiten ist kein Sport für Privilegierte; Reiten ist 

schon vor langer Zeit zum Volkssport geworden!

2. Die Pferdesteuer ist mit der  
Hundesteuer nicht vergleichbar
Die Hundesteuer ist eine Lenkungssteuer. Sie verfolgt in erster Linie 

den Zweck, die Hundehaltung einzudämmen. Durch die große Zahl der 

Hunde und ihre Haltung in enger Lebensgemeinschaft mit den 

Menschen kommt es zu Verschmutzung der unmittelbaren mensch­

lichen Lebensbereiche. Pferde werden in der Regel außerhalb von 

Wohngebieten gehalten und entweder auf Reitplätzen oder auf Wegen 

abseits von Siedlungsgebieten genutzt. Deshalb können die Beein­

trächtigungen für die Allgemeinheit vernachlässigt werden und  

deshalb verbietet sich der Vergleich mit der Hundesteuer!

3. Reiten bedeutet einen  
Sport auszuüben
Pferdebesitz ist kein Selbstzweck, sondern dient der Ausübung von 

Sport. Sport ist förderungswürdig und wird daher mit öffentlichen Mit­

teln gefördert. Es wäre daher unsinnig, wenn die öffentliche Hand auf 

der einen Seite den Sport fördert und ihn gleichzeitig auf der anderen 

Seite besteuert. Mit einer Pferdesteuer würde erstmals eine Sportart 

besteuert werden!

4. Pferde helfen behinderten Menschen
Sehr häufig werden Pferde im Therapeutischen Reiten zur Behandlung 

und Rehabilitation kranker und behinderter Menschen eingesetzt. Der 

Anteil von Kindern und Jugendlichen ist auch hier sehr hoch. Thomas 

Gottschalk setzt sich vehement dafür ein, dass Erlöse aus der Lotterie 

„Aktion Mensch“ dem Therapeutischen Reiten zufließen.

5. Reitsport ist Jugendarbeit
Der Reitsport wird in erster Linie von der Jugend ausgeübt, denn 50 

Prozent der organisierten Reiter und 75 Prozent der Aktiven sind unter 

21 Jahre alt. Die Pferdesteuer würde sich daher primär gegen die Jugend 

richten. Der Pferdesport holt die Jugendlichen vom Fernseher weg, sie 

treiben Sport, lernen Verantwortung für ein ihnen anvertrautes Tier zu 

übernehmen und betätigen sich sinnvoll; sie sind „von der Straße“. Das 

Loblied, das Städte und Gemeinden ihren Sportvereinen in Bezug auf 

Sozial- und Jugendarbeit singen, gilt auch für Reitvereine und Reiter­

höfe. Hier wird Sport getrieben und gleichzeitig Jugend- und Sozial­

arbeit geleistet. Eine Pferdesteuer wäre ein Affront gegen die engagierte 

Arbeit der gemeinnützigen Reitvereine und Reiterhöfe.

6. Reiten ist Gesundheitssport
Seit April 2008 ist Reiten vom Deutschen Olympischen Sportbund  

als Gesundheitssport anerkannt; nur sechs Sportarten haben bisher  

die strengen Auflagenkriterien erfüllt. Krankenkassen haben diesen 

Mehrwert längst erkannt und unterstützen Reitlehrgänge, die mit  

dem Qualitätssiegel „Sport pro Gesundheit“ gekennzeichnet sind.  

Eine Pferdesteuer würde sich also auch gegen die Gesundheits­

förderung unserer Gesellschaft richten.

7. Der Reitsport hat eine Bedeutung  
für die Landwirtschaft
Pferde stellen in Deutschland für die häufig arg bedrängte Landwirt­

schaft eine alternative Einkommensquelle dar. Im Vordergrund stehen 

die Produktion und der Verkauf von Futter und Einstreu. Darüber hi­

naus stellt für viele Betriebe die Bereitstellung von Weideflächen und 

die Pensionspferdehaltung einen alternativen Betriebszweig dar. Die 

Erhaltung und die Ausbreitung des Pferdesports und die damit ein­

hergehende Einkommensverbesserung der Landwirtschaft ist also von 

öffentlicher Bedeutung.

8. Die Pferdesteuer ruiniert  
Pensionsstallbetreiber
In früheren Jahren führten Landwirte 7 Prozent ihrer Einnahmen aus 

dem Pensionsstallbetrieb an Mehrwertsteuer ab. Vor einigen Jahren 

wurde dieser Mehrwertsteuersatz auf 19 Prozent erhöht. Diese An­

hebung ließ sich bei den Pferdebesitzern aber nicht durchsetzen, sodass 

sie zu erheblichen Einkommensverlusten bei den Stallbetreibern 

führte. Wenn der Stallbetreiber jetzt auch noch eine Pferdesteuer 

abführen soll, die er nicht an seine Kunden weitergeben kann, führt 

dieses zwangsläufig zu seinem wirtschaftlichen Ruin.


